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Kochen die Schürze verbrannt, leßterer, weil er fich beim Mufieiren das Mundjtüc des
Blasinftrumentes zerbrochen habe. In manchem Dorfe, 3. B. in Bori, ift e3 Sitte, daß fich
die Köchin vor Begimm ihres Numdganges unter den Tisch Schleicht umd der Braut die
Schuhe von den Fühen zieht, wofir alsdann die Brautführer ein Löfegeld zu zahlen
haben. Um Mitternacht — um diefe Zeit ift das Mahl zu Ende — wird die Braut von
den beiden Brautmüttern und den übrigen Frauen in das anftoßende Gemach geleitet, des
Brautkranzes fowie des hochzeitlichen Gewandes entledigt und mit einem gewöhnlichen
Kleide, einer Schürze umd einer Haube — Gejchenfen der Brautmütter — angethan.

 Weihnachtsipiel: Die Apofter.

Hierauf wird fie von den Frauen, die mım Jämmtlich brennende Kerzen in den Händen
tragen, in das Speijezimmer zurückgeführt, wo unterdeffen die Tische Hinweggeräumt und
Die Vorbereitungen zum Tanze getroffen worden find. Zuerst tanzt jedoch nur die Braut
allein, und zwar der Reihe nach mit dem Bräutigam, den Brautvätern, den Brautmüttern,
den Brautführern, „Brautmafcheln“ (Brautmädchen) und allen Säften. Das ift der
Brauttanz, auch der wilde Brauttanz genannt, weil die anmwejenden Burfche die Braut in
dem Augenblicke, to fie den Tänzer wechjelt, zu „Ttehlen“ juchen, um den Bräutigam zur
gahlung eines Löfegeldes zu zwingen. Bei den Bipfern und in einigen deutfchböhmifchen
Eolonien (Bori, FürftentHal) findet die Einführung der Braut in die Winde der Hausfrau,


